Meine sehr geehrten Damen und Herren,

verehrte Anwesende,

ich freue mich, dass Sie so zahlreich unserer Einladung zu unserem traditionellen kommunalpolitischen Aschermittwoch gefolgt sind. 

Erstmals findet diese Veranstaltung hier in Moosbach statt. Wir gehen übrigens nicht der SPD aus dem Weg, die seit letztem Jahr nun auch einen politischen Aschermittwoch veranstaltet, vielmehr hat uns der große Besucherzuspruch in den letzten Jahren davon überzeugt, dass das Nebenzimmer der Reichswaldstuben zu klein ist.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich will Ihnen heute zunächst einen kleinen Rückblick auf das geben, was wir  in den letzten 6 Jahren geschafft haben und Sie über die Ziele der CSU und ihres Bürgermeisterkandidaten informieren. Anschließend darf ich Ihnen die CSU-Mannschaft für die Wahlen zum Marktgemeinderat und die Kreistagskandidaten kurz vorstellen.

Wie Sie wahrscheinlich wissen hat mich der Erfolg bei der Bürgermeisterwahl 1996 persönlich völlig überrascht. Nach der Wahl zum Bürgermeister vor sechs Jahren habe ich mich innerhalb relativ kurzer Zeit mit hohem Zeitaufwand und dem nötigen Engagement in die verschiedenen Gebiete der Bürgermeisteraufgaben eingearbeitet. Dabei waren alle technischen Belange durch meine Berufsausbildung und meine Berufspraxis natürlich überhaupt kein Problem; im Gegenteil: hier konnte ich einigen Mitarbeitern in der Verwaltung vieles klarer machen.

Zu Beginn meiner Amtszeit waren zwar viele Dinge begonnen, aber leider nicht weiter geführt und zu Ende gebracht.

Ich könnte Ihnen an dieser Stelle ausführlich über eine ganze Liste von Punkten berichten, die in den letzten 6 Jahren angepackt und zu Ende geführt wurden. Im ausführlichen Wahlprogramm der CSU finden Sie auf den Seiten 4 und 5 eine Auflistung des Erreichten, wobei auch dort längst nicht alle Punkte aufgeführt sind, die für die eine Bürgerin oder den anderen Bürger von Bedeutung sind.

Ich möchte mich daher auf die wichtigsten Eckpunkte konzentrieren und Ihnen im folgenden anhand meiner Aussagen beim kommunalpolitischen Aschermittwoch 1996 und anhand des damaligen CSU-Wahlprogramms erläutern, was inzwischen zu einem guten Ende gebracht werden konnte.

Wir haben 1996 versprochen:

· Schnelle Fertigstellung des Freibades, damit die Bürgerinnen und Bürger endlich wieder baden und schwimmen gehen können.

Am 30. Juni 1996, also bereits 2 Monate nach meinem Amtsantritt konnte das renovierte und mit einem Kostenaufwand von ca. 15 MIO. DM oder rd. 7,7 Mio. € sanierte Freibad seiner Bestimmung übergeben werden.

Ich erwähne den Umbau des Freibades an dieser Stelle nicht, um ihn als Erfolg für meine Politik zu verkaufen, denn in den letzten 2 Monaten war neben den Einweihungsfeierlichkeiten und den letzten Feinabstimmungen nicht mehr viel zu bewegen. 

Ich erwähne den Freibadumbau deshalb, um deutlich zu machen, dass die Feuchter CSU von Anfang an hinter dem Projekt gestanden hat, auch dann, als unter meinem Vorgänger klar wurde, dass sich die veranschlagten Kosten verdoppeln würden. Allerdings blieb uns zu diesem Zeitpunkt keine andere Wahl mehr, als zähneknirschend die Mehrkosten in Kauf zu nehmen. Die Alternative wäre ein Ende des Freibades in Feucht gewesen, was sicherlich die allerwenigsten Bürgerinnen und Bürger befürwortet hätten, zumal, wenn man nun sieht, wie attraktiv unser Freibad geworden ist und wie die Besucherzahlen Jahr für Jahr steigen. 

Heute brüsten sich die Freien Wähler damit, dass sie von Anfang an gegen die Sanierung und Modernisierung des Freibades gestimmt haben. Leider werden wir nie erfahren, wie sie sich bei der Abstimmung verhalten hätten, wenn sie mit ihrer Ablehnung die Verantwortung für die Schließung des Freibades hätten übernehmen müssen. Man kann leicht dagegen stimmen, wenn man sicher weiß, dass man damit nichts kaputt macht.

Ich erwähne den Freibadumbau aber auch deshalb, weil er die Ursache für den relativ hohe Schuldenstand bei den Gemeindewerken ist. Im Jahre 1998 erreichte dadurch die Verschuldung bei den Gemeindewerken mit fast 17,9 Mio. DM ihren Höchststand und wurde seitdem kontinuierlich auf heute etwas über 13,6 Mio. DM oder knapp 7 Mio. € abgebaut. Dies ist sicherlich noch nicht besonders drastisch, wenn man aber bedenkt, dass in dieser Summe bereits die Kredite in Höhe von 3,35 Mio. DM oder ca. 1,7 Mio. € für den Bauhofneubau beinhaltet sind, kann man sehr wohl von einem Erfolg beim Abbau der Schulden sprechen. 

Wenn die im MGR vertretenen Freien Wähler stets behaupten, dass die Verschuldung der Gemeinde und der Gemeindewerke in den letzten 6 Jahren gestiegen sei, so entspricht das ganz einfach nicht der Wahrheit; es handelt sich um eine böswillige Behauptung, die mit den Zahlen eindeutig widerlegbar ist.

Im Gegenteil: Die Schulden des Marktes Feucht sind von 1996 bis einschließlich 2002 von gut 9,3 Mio. DM auf 4 258 000 DM (= 1 177 000 €) zurückgeführt worden, was einer aktuellen Pro-Kopf-Verschuldung von 78 € oder ca. 152 DM im Vergleich zu rd. 710 DM im Jahre 1996 entspricht. Damit liegen wir sehr weit unter der Verschuldung anderer Gemeinden.

Die Schulden insgesamt (Gemeinde und Werke) konnten in den 6 Jahren, in denen ich in Feucht Bürgermeister bin, um insgesamt 9 289 676 DM oder 34,2% abgebaut werden. 

Diese Zahlen sind übrigens nicht geheim. Sie stehen jedermann, selbst den Mitgliedern der FWG zur Verfügung. 

Sie sehen also, meine sehr geehrten Damen und Herren,

dass seitens der FWG hier suggeriert werden soll, den großartigen Erfolg beim Abbau der Schulden ins Gegenteil zu verkehren, ist ein Wahlkampfstil, den ich besonders verurteile. 

Und ich bin mir sicher, alle objektiven Bürgerinnen und Bürger in Feucht und Moosbach ebenfalls. Leider ist dieser schlimme Stil mit Verdrehungen und persönlichen Verunglimpfungen bei einigen Repräsentanten der Feuchter FWG oft kein Einzelfall.

Doch zurück zu den Fakten und zu den Finanzen:

Aus meiner Sicht ist es dringend erforderlich, dass wir unseren Haushalt in Ordnung halten, denn wenn wir heute nicht entsprechend sparen würden, dann hätten wir und unsere Kinder in den nächsten Jahren und Jahrzehnten durch den Schuldendienst keinerlei Möglichkeiten mehr unsere Zukunft zu gestalten.

Ich bin daher sehr froh, dass der MGR insgesamt diese Konsolidierungspolitik mitgetragen hat und sich bei seinen Ausgaben bisher auf das dringend Notwendige beschränkt hat. Nur so ist es möglich, dass wir nun die großen Investitionen des laufenden und der kommenden Jahre durch unsere enorme Rücklage in Höhe von rd. 10 Mio. € decken können und sie nicht durch Kredite finanzieren müssen.

Durch die Umstände beim Freibadbau haben Gemeindewerke, Verwaltung und MGR auch noch etwas anderes dazu gelernt: nämlich den Architekten und Ingenieuren bei der Planung und bei der Ausführung von Bauvorhaben ganz genau auf die Finger zu schauen und auch entsprechend schnell zu reagieren, wenn etwas aus dem Ruder zu laufen beginnt. So kann ich Ihnen berichten, dass beim Umbau und der Sanierung des historischen Rathauses zwar ein Kostenanstiegs um etwa 350 000 € zu verzeichnen ist, der bei einem solchen Bauvorhaben jedoch unausweichlich ist, denn viele zusätzliche Schwierigkeiten kommen einfach erst während der Bauarbeiten ans Tageslicht. So wird die Maßnahme etwa 2,3 Mio. € kosten. 

Das Rathaus bietet nun moderne und freundliche Arbeitsplätze für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einem gelungenen Bau, bei dem auf beeindruckende Weise die historische Bausubstanz, die moderne Architektur und die notwendige und sinnvolle Technik optimal in Einklang gebracht wurde. 

Ich meine, wir Feuchter können stolz auf unser modernes Dienstleistungszentrum sein.

Wir haben 1996 versprochen:

· Sanierung des Rathauses nur so weit, damit zeitgemäße Arbeitsplätze entstehen und bürgerfreundlicher Service möglich wird.

Dies ist geschehen!

Aber auch bei den anderen Bauvorhaben wird besonders auf die Kostenstabilität geachtet.

So werden beispielsweise bei der Erweiterung des Kindergartens St. Katharina die Gesamtkosten mit etwa 313 000 DM um etwa 15 000 DM niedriger ausfallen, wie dies die Kostenberechnung des Architekten Buhlmann auswies.

Wir haben 1996 versprochen:

· Gemeindeverwaltung soll ein echtes Dienstleistungszentum werden. Gemeinde ist für den Bürger da - nicht umgekehrt

Im Rathaus wurde im Herbst 2000 das 1. Bürgerbüro im Landkreis Nürnberger Land eingerichtet. Dort werden etwa 80 % aller gemeindlichen Dienstleistungen für die Einwohner in einem angenehmen und freundlichen Umfeld von kompetenten und netten Mitarbeiterinnen erbracht. Außerdem wurden die Öffnungszeiten kundenfreundlich stark ausgeweitet. Die Feuchter und Moosbacher Bürgerinnen und Bürger haben dieses Servicezentrum sehr gut angenommen und geben durchwegs gute bis sehr gute Noten. Für Kritikpunkte und Anregungen, um den Bürgerservice noch weiter zu verbessern bin ich gerne aufnahmebereit.

Weiterhin ist der Markt Feucht bereits seit Mai 1997 im internet mit einer eigenen homepage unter www.feucht.de gut vertreten. Diese Internetpräsenz soll Zug um Zug soweit ausgebaut werden, damit neben dem wirklichen Rathaus ein sog. virtuelles Rathaus entsteht, wo die meisten Dienstleistungen online abgewickelt werden können. Derzeit liegt der Schwerpunkt der Feuchter Seiten noch auf der reinen Information für die Bürgerinnen und Bürger.

Weiterhin wurden in den letzten Wochen die Weichen für die nächsten Schritte in Richtung einer Modernisierung der Verwaltung getan. Zusammen mit der Firma KGST-Consult wurde ein strategisches Handlungskonzept erarbeitet, das im März dem MGR vorgestellt werden wird. Dadurch sollen Verwaltung – und MGR – fit für die Herausforderungen des nächsten Jahrzehnts gemacht werden. Die intensiven Diskussionen und die konkreten Ergebnisse der verschiedenen Workshops geben zu der Hoffnung Anlass, dass wir nach Abschluss der Reform ausreichend gerüstet sind, um gemeinsam – Rat und Verwaltung– die Zukunft unserer Gemeinde richtig anzugehen und zu gestalten. 

Der ganze Umstrukturierungsprozess soll sich dabei an den Wünschen und an den Bedürfnissen der Bürgerinnen und Bürger orientieren.

Wir haben 1996 versprochen:

· Rasche Erschließung der Muna zum Gewerbegebiet, damit endlich neue Arbeitsplätze geschaffen werden können.

· Unterstützung der Gewerbetreibenden, damit Arbeitsplätze in Feucht erhalten bleiben, eine ordentliche Infrastruktur aufgebaut wird und Feucht nicht zu einer Schlafgemeinde verkommt.

Im Oktober 1996 konnte der Zweckverband Gewerbepark Nürnberg-Feucht gegründet werden, nachdem in langen und zähen Verhandlungen unter tatkräftiger Mithilfe unseres CSU-Bundestagsabgeordneten und damaligen parlamentarischen Staatssekretärs im Bundesfinanzministerium; Hansgeorg Hauser, die Grundstücke vom Bund erworben werden konnten.

Von da an ging es Schlag auf Schlag: der Bebauungsplan wurde im Frühjahr 1998 rechtskräftig und die Erschließung und der Verkauf der Gewerbegrundstücke ging blendend voran. Derzeit ist etwa ¼ des Gebietes verkauft. Es haben sich zwischenzeitlich 25 Firmen angesiedelt, die über 2000 Arbeitsplätze bieten. Aktuell stehen wir mit 12 potentiellen ernsthaften Interessenten, darunter einige sehr interessante Firmen, in intensiven Kaufverhandlungen.

Man kann also heute, nachdem die große Hürde Grundstückskauf 1996 genommen wurde, von einer beispielhaften Erfolgsgeschichte des Zweckverbandes GNF sprechen. 

Im Gebiet südlich der B 8 wurde zunächst der Hagebaumarkt Bothmann und dann im vergangenen November ein Minimal-Markt eröffnet, was an den ersten Tagen zu einem regelrechten Verkehrschaos auf den Zu- und Abfahrtsstraße führte.Inzwischen haben sich die Verkehrsströme auf hohem Niveau wieder etwas beruhigt. 

Kurz vor Weihnachten 2001wurde das McDonalds-Restaurant eröffnet, das sich seitdem großer Beliebtheit vor allem unserer jungen Gemeindebürger erfreut. Durch die Neuansiedlungen geht ein jahrelanger Genehmigungs- und Entscheidungsprozeß in dem Gebiet südlich der B 8 einem recht erfreulichen Ende entgegen.  Ich meine: Feucht hat durch die Betriebe neben einer Vielzahl an zusätzlichen Arbeitsplätzen auch weiter an Attraktivität gewonnen. Erfreulicherweise wurden beispielsweise allein bei McDonnalds über 40 neue Arbeitsplätze geschaffen. 

Damit hat sich das stete Eintreten der CSU für eine solche Gewerbeansiedlung südlich der B 8 bezahlt gemacht. Die erfolgreiche Ansiedlung der meisten Betriebe gibt uns nachträglich recht und bringt auch etwas Genugtuung. Nun müssen noch ortsverträgliche Nutzungen für die noch freien Grundstücke gefunden, und die Verkehrssituation schnellst möglich entscheidend verbessert werden.

Aber auch die seit langen im Feucht ansässigen Gewerbebetriebe haben im letzten Jahr kräftig am Standort Feucht investiert.

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit hier nur beispielsweise die augenfälligsten der letzten Monate:

 Die Firma Atotech errichtete eine weitere Produktionshalle und neue Parkplätze für die Mitarbeiter und Kunden.

 Die Firma Heumann verbesserte ihre Produktionseinrichtung u.a. durch den Neubau der Wirkstoff-produktion

 Die Firma Kappa-Sieger erstellte eine zusätzliche Halle,

 Die Fellawerke starteten den Neubau für eine Produktionshalle mit Verwaltungstrakt.

Ich darf mich an dieser Stelle bei den Entscheidern in den Führungsetagen dieser Konzerne für das Vertrauen in den Standort Feucht herzlich bedanken. Nur durch laufende Investitionen können die vorhandenen Arbeitsplätze vor Ort erhalten bzw. sogar noch weiter ausgebaut werden. 

Für diese Investitionsentscheidungen sind aber auch die politischen Rahmenbedingungen in einer Gemeinde entscheidend. Diese scheinen in Feucht zu stimmen, sonst würden gerade solche internationalen Konzerne hier nicht investieren.

Wir haben 1996 versprochen:

· Rasche Verabschiedung der vielen begonnen Bebauungspläne, damit Bauwillige endlich bauen und dadurch investieren können.

Ist erledigt:          Ich nenne nur beispielhaft:

· Südlich B8

· Ulmenstraße

· Meisenweg

· Obere Kellerstr.

· Heumann mit Bürgerbegehren

· Nr. 3 Moosbach

· Hutanger usw. usw.

Der Bebauungsplan beim Freibad wurde in letzter Sekunde durch eine geänderte Meinung des F.D.P.-MGR mit ganz knapper Mehrheit noch zu Fall gebracht. Dadurch wird es auf diesem noch freien Feld zwischen Försterweg und Freibad derzeit keine andere Nutzung geben. 

Es entspricht übrigens keinesfalls der Wahrheit, wenn die SPD nun in ihrer Wahlbroschüre behauptet, dass der Markt Feucht auf den Kosten dieses Bebauungsplanverfahrens sitzen bleiben wird. Auch die SPD-MGR´s müssten wissen, dass es eine Kostenübernahmeerklärung der beiden Grundstückseigentümer gibt. Zumindest haben sie dem im MGR so zugestimmt. Aber in Wahlkampfzeiten kann man ja manchmal etwas vergessen!

Auch beim beabsichtigten Bebauungsplan für das Fellagelände konnte sich die CSU und ihr Bürgermeister nicht durchsetzen. Dort sollten nach unserer Vorstellung neben Gewerbebetrieben in den Teilbereichen des Grundstücks, wo gesundes Wohnen möglich ist, dort auch Wohngebäude entstehen. Leider legten sich die Fraktionen von SPD und FWG quer und fordern ein reines Gewerbegebiet, das nach meiner Meinung vor allem wegen der Konkurrenz zum GNF nicht wirtschaftlich verwertet werden kann.

Wir werden sehen, wie dieses Thema vom neuen MGR behandelt werden wird. Die Meinung der CSU dazu ist nach wie vor klar und eindeutig: da in Feucht kaum mehr ein Wohngrundstück vorhanden ist und der Druck auf den Wohnungssektor laufend zunimmt, muss die Gemeinde hier tätig werden und das letzte Areal, das in Feucht noch einer Bebauung zugeführt werden kann hauptsächlich mit Wohnhäusern bebauen lassen, wenn durch einschlägige Gutachten nachgewiesen wird, dass dort gesundes Wohnen möglich ist.

Seit meinem Amtsantritt tagt der Hochbauausschuss regelmäßig am 3. Mittwoch im Monat. Die Bauanträge, die bis zum 1. eines Monats im Bauamt eingehen, werden dann dort behandelt und entschieden. Daraus ergibt sich – auch im Vergleich zu vielen anderen Gemeinden – für die Bauherren erstens eine sehr kurze Bearbeitungszeit und zweitens sind durch die kontinuierlichen Sitzungstermine auch feste Zusagen möglich.

Wir haben 1996 versprochen:

· Vernünftige Verkehrspolitik ohne Verteufelung der Autofahrer dafür ein besseres Miteinander aller Verkehrsteilnehmer

· Schaffung von Kurzzeitparkplätzen im Ortszentrum, damit der vorhandene Parkraum besser, weil öfters, genutzt werden kann. Rasche Verwirklichung der nördlichen Entlastungsstraße, damit mit möglichst geringem finanziellem Aufwand endlich eine Verringerung des Verkehrs im Feuchter Zentrum erfolgen kann.

Die Nördliche Entlastungsstraße konnte gebaut werden, nachdem wir die unter meinen Vorgänger hoffnungslos festgefahrenen Grundstücksverhandlungen zu einem positiven Ergebnis geführt haben. Auch wenn die landläufige Meinung oft anders aussieht: die Verkehrszahlen, die wir ermittelt haben beweisen, dass diese neue Straße immer besser angenommen wird und so das Ortszentrum doch erheblich entlastet. Die Verkehrsfrequenz der Nördlichen Entlastungsstraße liegt aktuell beispielsweise bei etwa einem Drittel der Altdorfer Straße.

Mit dem Bau der Verbindungsstraße zwischen Moserbrücke, GNF und der Autobahn A 6 hat die Nördliche Entlastungsstraße zudem noch zusätzlich an Bedeutung gewonnen. 

Ich persönlich bin überzeugt, dass es sich immer mehr herumsprechen wird, dass es durch diese neuen Straßen nicht nur eine günstige Verbindung zum GNF gibt, sondern dass es für die meisten Feuchter und Moosbacher Autofahrer auch die kürzeste und schnellste Anbindung an das Autobahnnetz darstellt.

Gleich zu Beginn meiner Amtszeit wurden die Blumenkübel auf den Straßen entfernt, da sich diese Art von Verkehrsberuhigung als sehr untauglich und mitunter auch gefährlich erwiesen hatte.

Der Geh- und Radweg Freibad-Industriestraße entlang der Altdorfer Straße ist fertiggestellt.

Nach jahrelangem vergeblichem Bemühen ist es endlich gelungen, gemeinsam mit dem Straßenbauamt und Dank der Bereitschaft der beiden betroffenen Grundstückseigentümer die Linksabbiegespur in der Schwabacher Straße zur Friedrich-Ebert-Straße beim Ärztehaus zu errichten. 

Der sehr enge und äußerst gefährliche Gehweg in der Hauptsraße entlang des sog. Gömmelhauses konnte durch die Zustimmung des Straßenbauamtes auf eine vernünftige Mindestbreite verbreitert werden. Vorangegangen waren lange und intensive Verhandlungen mit der zuständigen Behörde. Letztendlich hat sich meine hartnäckige Verhandlungsführung doch ausbezahlt, nachdem das Straßenbauamt jahrelang einer Verbreiterung strikt abgelehnt hatte.

Mit dem Umbau der Einmündungen Brückkanalstraße in die Schwabacher Straße und Chormantelweg in die Altdorfer Straße wurden deutliche Verschmälerungen des Einmündungstrichters vorgenommen um den Beginn einer Zone-30 zu verdeutlichen, die Querung für die Fußgänger zu verbessern und um den gesamten Bereich optisch aufzuwerten.


Meine sehr geehrten Damen und Herren,

lassen Sie mich bitte noch ein paar Punkte nur stichpunktartig ansprechen:

Wir haben 1996 versprochen:

· Versorgung von Moosbach mit Erdgas, damit auch die Moosbacher endlich wählen können, mit welchem Brennstoff sie zukünftig heizen wollen.

Erledigt

Seit Mitte des letzten Jahres beziehen die Moosbacher nun auch das Feuchter Wasser vom Feuchter Hochbehälter aus und sind nicht mehr auf die Wasserlieferungen aus Winkelhaid angewiesen.

Wir haben 1996 versprochen:

· Keine Geheimniskrämerei mehr. Für Entscheidungen müssen alle Gesichtspunkte auf den Tisch

Die MGR erhalten (für den einen oder anderen MGR sogar manchmal zu ) umfangreiche und ausführliche Unterlagen, damit sie sich optimal auf die Sitzungen vorbereiten können..

Wir haben 1996 versprochen:

· Besserer Kontakt und engere Zusammenarbeit der Parteien und Wählervereinigungen durch umfassende Information (regelmäßige Fraktionsvorsitzendentreffen)

· Gemeindepolitik muß ohne Parteibrille und ohne ideologische Ausrichtung gestaltet werden

Wenn Sie die Veröffentlichungen aller Parteien und Wählergruppen in den letzten Monaten und Jahren aufmerksam verfolgt haben, wird Ihnen sicher nicht entgangen sein, dass sich das Klima im MGR wesentlich verbessert hat und dass sich die allermeisten Mitglieder des MGRin der Regel am Wohl der Bürgerinnen und Bürger orientieren, anstatt an ideologischen Grundsatzaussagen. Ausnahmen hiervon bilden leider oft zwei Mitglieder der FWG-Fraktion.

Wir haben 1996 versprochen:

· Verzicht auf den Bauhofneubau im viel zu kleinen Grundstück an der Industriestraße. Dafür kurzfristige Verbesserung der Raumsituation, damit die Beschäftigten endlich wieder unter normalen Bedingungen arbeiten können. Langfristig muß eine sinnvolle Lösung gefunden werden.

In etwa 2 Monaten wird mit dem Bau des neuen Bauhofs in der Nürnberger Straße auf dem ehemaligen Hochtief-Gelände begonnen. 

Der Umzug des Bauhofes ist für Ende dieses Jahres geplant.

Für das Grundstück in der Industriestraße suchen wir noch nach einem geeigneten Käufer.

Wir haben 1996 versprochen:

· Die kräftigen Personalmehrungen der letzten Jahre müssen wieder auf das unabdingbare Maß zurückgeführt werden, damit die Personalausgaben noch finanziert werden können.

Dazu nur die folgenden Zahlen:

Personal Markt Feucht 

1996: 
72






2002:
71 (=minus 1)

Gemeindewerke


1996:
33






2002:
39 (=plus 6)

wobei die Steigerung bei den Gemeindewerken auf die zusätzlichen Aufgaben durch die Liberalisierung auf dem Energiemarkt zurückzuführen ist.

Im Vergleich dazu wurden in den 6 Jahren vor meiner Amtszeit beim Markt Feucht 8 und bei den Werken 7 neue Stellen geschaffen.

Wir haben 1996 versprochen:

· Erstellung eines Basketball- und Skateboardplatzes, damit die Jugendlichen endlich ihrem Hobby nachgehen können.

Die Skateanlage wurde 1997 errichtet und 2000 erweitert.

Derzeit ist ein Treffpunkt für Jugendliche zwischen Altdorfer Straße und Kirchweihplatz in der Planung.

Im Freibad wurde ein Beach-Volleyballfeld neu eingerichtet.

Wir haben 1996 versprochen:

· Volle Unterstützung für alle ehrenamtlich engagierten Bürgerinnen und Bürger

Die Vereinsbezuschussung wurde auf gerechte und durchschaubare Grundlagen gestellt.

Ehrenamtliche engagieren sich seit einigen Jahren neu im InternetCafé und beim Arbeitskreis „Fortführung der Feuchter Geschichte“.

Eine echte „aktive Bürgergesellschaft“ liegt uns von der CSU ganz besonders am Herzen.

Einige unserer Wahlaussagen konnten trotz guten Willen aber nicht verwirklicht werden: 

Wir haben 1996 versprochen:

· Umbau der Kreuzung Schwabacher Straße/B8 nach den Plänen des Straßenbauamtes als teilhöhenfreie Lösung, damit die endlosen Staus mit Lärm- und Luftverschmutzung für die Anwohner und für die Autofahrer endlich der Vergangenheit angehören.

So ist bis heute die sog. „ALDI-Kreuzung“ leider noch nicht entsprechend dem gestiegenen Verkehrsaufkommen umgebaut. Wir hatten uns jahrelang für eine teilhöhenfreie Lösung mit einem Kreisverkehr eingesetzt. Weder die Mehrheit im MGR noch die Entscheider bei der Regierung in Ansbach und im Münchener Ministerium sahen diesen zukunftsfähigen Ausbau als notwendig an.

Zwischenzeitlich gibt es jedoch bekanntermaßen einen einstimmigen MGR-Beschluss, wonach eine versetzte, höhengleiche Kreuzung gebaut werden soll. Die CSU hat diesem Ausbau zugestimmt, damit die Verkehrsverhältnisse möglichst bald verbessert werden können. Die CSU ist aber nach wie vor der Meinung, dass die ursprüngliche Planung letztendlich die zukunftsträchtigere gewesen wäre. Ganz besonders wichtig ist uns aber die Sicherheit der Fußgänger und Radfahrer an dieser  gefährlichen Kreuzung, und die Verwirklichung von Lärmschutzmaßnahmen entlang der Wohnbebauung in der Gundekarstraße.

Beides soll nun verwirklicht werden. 

Für die Fußgänger- und Radfahrerunterführung auf der West-(ALDI)-seite könnte – wenn alle Grundstückseigentümer zustimmen –im Juni bereits mit dem Bau begonnen werden.

Das Seniorenprojekt haben wir bereits 1996 mit Nachdruck verfolgt und uns für eine schnellst mögliche Verwirklichung eingesetzt. Es konnte jedoch in den letzten 6 Jahren leider nicht verwirklicht werden.

Wie Ihnen hinreichend bekannt ist, haben drei Nachbarn vor 2 Jahren gegen den Bebauungsplan Normenkontrollklage beim Bayerischen Verwaltungsgericht eingereicht. Damit ist das Projekt bis zur Entscheidung des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofes in München auf Eis gelegt. Wie lange sich das Gericht mit einer Entscheidung Zeit lässt, kann leider überhaupt nicht vorhergesagt werden.

Ich habe bereits vielfach erklärt, dass es aus meiner Sicht eine Schande ist, wenn es in einer Kommune mit 14 000 Einwohnern nicht möglich ist, für ihre alten und gebrechlichen Bürgerinnen und Bürger, die auf stationäre Pflege angewiesen sind, in Feucht den erforderlichen Heimplatz zu bekommen. So müssen diese Seniorinnen und Senioren in eine der Nachbargemeinden nach Schwarzenbruck, nach Mimberg, nach Altdorf oder nach Winkelhaid umziehen, wenn die Pflege durch die ambulanten Hilfsdienste Caritas und Diakonie nicht mehr möglich ist.

Sie sehen also, meine sehr geehrten Damen und Herren,

die CSU hat fast alles gehalten, was sie 1996 versprochen hat.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich bewerbe mich am 3.März wieder als Bürgermeister von Feucht, 

· weil ich etwas für meine Mitmenschen zum Positiven verändern kann,

· weil ich die angepackten und begonnen Projekte wie Bauhof, Eichenhain-Sanierung, Gauchsbachtal-Renaturierung und Turnhallenbau gerne fortführen und zu Ende bringen will,

· weil ich meine, dass ich die Tätigkeit als Bürgermeister in den letzten 6 Jahren recht erfolgreich für Feucht und Moosbach gearbeitet habe,

· und weil meine Familie voll hinter meiner Entscheidung steht,

·  weil mir das Bürgermeisteramt Spaß macht, 

· auch wenn das Amt oft viel Verzicht mit sich bringt und mancher Ärger der Gesundheit oft nicht gerade zuträglich ist.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

für diejenigen, die mich noch nicht so gut kennen, darf ich die wichtigsten Stationen aus meinen Leben vorstellen:

Mein Name ist Konrad Rupprecht, vielen von Ihnen bin ich als Kony bekannt.

Ich wurde am 14.Juli 1955 in Feucht in meinem jetzigen Wohnzimmer geboren. Auch mein Vater ist ein alteingesessener Feuchter. Sein Elternhaus ist der alte Spiegl-Gasthof - das jetzige Gasthaus Bernet. Meine Mutter stammt ebenfalls aus einer Wirtsfamilie u.z. aus Schwarzenbach, Gemeinde Burgthann.

Nach dem Besuch der Volksschule in Feucht, der Real- und der Fachoberschule in Neumarkt leistete ich meinen Wehrdienst bei den Fernmeldern in Donauwörth ab. Nach 2 Jahren als Zeitsoldat studierte ich dann an der FH Nürnberg Werkstofftechnik mit dem Abschluss als Dipl.-Ing.(FH). Von Oktober 1980 bis zu meiner Wahl zum 1. Bürgermeister des Marktes Feucht war ich bei der LGA in Nürnberg als Prüfer und Gutachter für den Baustoff Beton zuständig. Nebenbei nahm ich als ehrenamtlicher IHK - Mitarbeiter Lehrlingsprüfungen ab.

Seit 1978 bin ich glücklich mit meiner Frau Ursula, geb. Franz, verheiratet. Wir haben 2 Söhne im Alter von 20 und 18 Jahren, die sich derzeit in Berufsausbildung befinden: Harald zum Industriekaufmann in Nürnberg und Thomas zum Groß- und Außenhandelskaufmann in Feucht..

1973 trat ich sowohl in die Junge Union als auch in die CSU ein. 1978 wurde ich als damals jüngstes Mitglied in den Marktgemeinderat gewählt, wo ich von 1988 bis zur Wahl zum Bürgermeister 1996, Vorsitzender der CSU-Fraktion war.

Neben der Kommunalpolitik bleibt mir, auch wegen der starken beruflichen Inanspruchnahme, nur mehr wenig Zeit für andere Hobbys. So fahre ich gerne mit dem Fahrrad oder gehe Bergwandern. Einmal wöchentlich kommt - wenn es zeitlich irgendwie machbar ist - die Gesundheit bei der Wirbelsäulengymnastik zu ihrem Recht.

Ich möchte gerne die begonnene Arbeit der letzten sechs Jahre zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger von Feucht und Moosbach fortsetzen. 

Im Mittelpunkt meiner Bemühungen, Feucht weiter vorwärts zu bringen, steht dabei der Mensch. Daher liegen mir die schnellstmögliche Verwirklichung des Seniorenzentrums, die Realisierung einer weiteren Sporthalle und die Aufwertung des Feuchter Ortskerns sehr am Herzen. Äußerst wichtig ist mir der zügige Ausbau der sog. "Aldi-Kreuzung" mit gefahrloser Unterquerung für Fußgänger und Radfahrer und dem dringend notwendigen Lärmschutz an der Gundekarstraße.

Dem Gewerbepark Nürnberg-Feucht kommt bei der Weiterentwicklung unseres Marktes eine immer größerer Bedeutung zu.

Trotz der vielfältigen Aufgaben und Vorhaben muss die weit unter dem Durchschnitt liegende Verschuldung der Gemeinde nach Möglichkeit weiter reduziert werden. 

Bei allen Themen ist mir ein möglichst breiter Konsens wichtig, da gerade gemeinsames Handeln schneller zum spürbaren Erfolg für die Bevölkerung führt.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

ich bitte Sie sehr herzlich: geben Sie alle Ihre Stimmen den CSU – Kandidaten sowohl bei der Gemeinderats- als auch bei der Kreistagswahl.

Nur dadurch stärken Sie die Position des bürgerlichen Lagers.

Ich danke Ihnen schon heute aus ganzem Herzen dafür.
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